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Von Chrstina Gutsmiedl

Schönberg. An weißen Klei-
derstangen im rosa gestrichenen
Dachzimmer hängen Dirndl,
eins neben dem anderen, nach
Farben sortiert. Die meisten
Kleider sind knielang und hoch-
geschlossen. Anders als die
Dirndl-Mode der vergangenen
Jahre. Glitzer und Tüll sucht
man hier vergeblich. Schlicht-
heit steht im Vordergrund. Jedes
der Modelle ist ein Unikat. Und
Vintage. Das heißt, sie wurden
bereits getragen und werden
wieder verkauft.

Im vergangenen Jahr zur
Volksfestzeit fiel Yvonne Wink-
ler auf, dass viele Frauen identi-
sche Trachten trugen. „Da haben
zehn Mädels ein und dasselbe
Dirndl an. Alle sehen gleich
aus.“ Individualität: Fehlanzei-
ge. Das brachte die Ernährungs-
technikerin auf eine Idee. Ein-
zigartige Dirndl statt Einheits-
look. „Ich hatte früher immer ein
altes, hochgeschlossenes Dirndl
von meiner Oma an. Am Anfang
war das für viele Leute unge-
wohnt. Mit der Zeit habe ich im-
mer mehr Komplimente dafür
bekommen.“ Deshalb will sie al-
te Dirndl herrichten und weiter-
verkaufen. Zusammen mit ihrer
Mutter Elke, ihrer Schwester Jo-
hanna und der Freundin Kathi
Beck geht sie auf Flohmärkten
auf die Suche nach Kleidern.

Egal, ob Dult in Passau oder
Wiesn in München: Auf allen
Volksfesten tragen Frauen
Dirndl und Männer Lederho-
sen. Besonders die Dirndl-Mode
hat sich über die Jahre sehr ver-
ändert. Weiter wurden die Aus-
schnitte, kürzer die Röcke. An-
statt der Farben rot, grün und
blau sieht man jetzt silber, gold
und bronze und glänzende, ex-
travagante Stoffe. Mit dem klas-
sischen Arbeits-Dirndl, das frü-
her verbreitet war, hat das wenig
zu tun. Damals waren die Klei-
der zurückhaltend: knielang, de-
zente Muster und einfache
Knöpfe. Simpel, aber schön.

In Österreich und Oberbayern
finden die vier, was sie wollen:
traditionelle Trachten. Dort de-
cken sie sich damit ein. Überzeu-
gen Muster, Schnitt und Stoff,
wird ein Dirndl mitgenommen.

Afbrezelt statt nagelneu

In Mitternach flicken sie dann
kleinere Löcher und tauschen
Knöpfe aus. Kathi Beck erstellte
eine Facebook-Seite mit dem
Namen „afbrezlt“. Durch Fotos
der aufgehübschten Unikate, die
sie auf die soziale Plattform
hochlädt, werden viele Frauen
in der Region auf die Vintagemo-
de aufmerksam. Konsequenz:
immer mehr Dirndln wollen in
ihre Dirndl.

Bereits am Anfang stand fest:
„Wenn, dann gscheid.“ Ein
Dachzimmer dient als Verkaufs-
raum. Umkleiden wurden aufge-
stellt, Kleiderstangen ange-
schafft. „Wie ein Puppenhaus“,
meint Kathi Beck. Der Regen
prasselt auf das Dach, trist und
kalt ist es draußen. Im Verkaufs-
raum ist es gemütlich. Warmes
Licht fällt auf das blaue Kleid,
das die Studentin in der Hand
hält. Sie selbst trägt ein weißes,
kurzärmliges, mit roten und grü-
nen Blumen bedrucktes Dirndl,
ein Spenzerl. Dazu hat sie ein

Band mit kleinen Blüten im
blonden Bubikopf stecken.

An zwei Samstagen im Monat
kann man die Kleider in Mitter-
nach kaufen. Bei der Beratung
wechseln die vier Frauen sich
ab. Für sie ist „afbrezlt“ ein Hob-
by. Sie wollen der Region einen
neuen Look verleihen.

Inzwischen hat sich die Zahl
der Verkaufsstücke verzehn-
facht. Aus 20 Kleidern sind 200
geworden. Dazu verschiedene
Blusen, diverse Schürzen. Das
Puppenhaus ist voll. Ein grünes,
hochgeschlossenes Kleid hängt
neben einem kürzeren, schwar-
zen mit orangefarbenen Blu-
men. Dazwischen blitzt ein be-
sonderer Schatz hervor: Türkis,
aus Samt.

Weil sie Gebrauchsspuren ha-
ben, müssen die Trachten oft
umgenäht werden. Dafür sorgt
Berti Roth. „Ich richte die Klei-
der, als ob sie für mich wären.“
Die Schneiderin kürzt, weitet,
flickt und bügelt die Dirndl, die

größeren Änderungsbedarf ha-
ben. „Es ist eine schöne Ab-
wechslung. Ich mag die Machart
der Trachten.“ Im Frühjahr gibt’s
besonders viel Arbeit. Da steht
die Volksfest-Saison vor der Tür
und viele Mädchen und Frauen
wollen „afbrezlt“ sein.

Tracht ist Trend. Junge Mäd-
chen tragen ihr Dirndl genauso
stolz wie ältere Frauen. Viele
Leute in der Region haben min-
destens ein traditionell bayeri-
sches „Gwand“ im Schrank.
Identifikation verbindet. Beim
Kauf ist die Entscheidung oft
mehr als schwierig. Denn ein
Dirndl ist mehr als nur ein Kleid.
Yvonne Winkler hat schon vie-
len Mädels bei der Wahl eines
Modells geholfen. „Wenn je-
mand in ein Kleid schlüpft und
es perfekt passt, ist man glück-
lich.“ Ihre Dirndl verkaufen sie
ab 60 Euro, nur wenige kosten
mehr als 100 Euro.

Wird ein Foto von einem ihrer
Dirndl auf Facebook hochgela-

den, kann es passieren, dass
samstags bereits eine halbe
Stunde vor den Öffnungszeiten
Autos vor dem hellbraunen
Haus in Mitternach parken. Die
Einzelstücke sind begehrt, die
Enttäuschung bei den Kundin-
nen ist groß, wenn das Kleid
dann schon verkauft ist.

Dirndl und Trägerin sollen zu-
einander passen. Das ist Kathi
Beck, Yvonne, Johanna und El-
ke Winkler wichtig. Ihre Idee ist
erfolgreich: manche Kundinnen
kaufen gleich zwei oder drei
Kleider aus dem bunten Puppen-
haus. „Afbrezlt“ werden wollen
inzwischen sogar Frauen aus Re-
gensburg. Und auch in der Regi-
on steigt die Bekanntheit der
vier Schönbergerinnen. „Im
September wurde ich auf der
Passauer Dult angesprochen“,
erinnert sich Kathi. Ein Mäd-
chen trug ein Kleid aus ihrem Se-
cond-Hand-Fundus. Es winkte
ihr zu. „Hallo, Frau Afbrezlt“,
rief es.

Vier Schönbergerinnen sammeln alte Trachten und bringen sie an die Frau

...„der Herr vom Lusen ohne Hosen, der war i“,
hieß es für einen Maskenträger der wilden
Jocht, der beim Auftritt in Třeboň beinahe sei-
nen Part ad acta legen hätte müssen. Während
sich besagter Maskenträger samt Maske auf
den Weg nach Třeboň machte, blieb das Fell
des Lusenteufels leider in Neuschönau zu-
rück. Vereinsvorsitzender Hans Blöchinger
nahm es mit Humor, stellte den Trupp kurzer-
hand um und sorgte dafür, das die Třeboňer
trotzdem in den Genuss des wilden Teufels
vom Lusen kommen konnten.„Der Herr vom
Lusen der bin i, der Herr vom Lusen der bin i“
– und das auch mal in einem ganz neuen Ge-
wand. Petra Killinger

SAXNDI. . .

Spiegelau. Zu seiner letzten Sitzung in die-
sem Jahr trifft sich der Gemeinderat am Mon-
tag, 19. Dezember, um 18.30 Uhr in der Touris-
tinfo. Die Tagesordnung: Stadtumbau West
„Spiegelau blüht auf“ (Bewilligung der Ent-
würfe von Alfred Kraft); Global- und Gebüh-
renbedarfsberechnung Wasserversorgung
(Vorstellung der Nach- und Vorauskalkulati-
on für den Zeitraum 2013 bis 2020, Vorstel-
lung Satzungsentwurf und Satzungserlass zur
WAS und BGS-WAS), Gebührenbedarfsbe-
rechnung Friedhofswesen (Vorstellung der
Vorauskalkulation für den Zeitraum 2017 bis
2020, Vorstellung Satzungsbeschluss und Sat-
zungserlass zur Friedhofsatzung und Fried-
hofsgebührensatzung (FGS); Kooperations-
vertrag Grundschulverband Spiegelau (Zu-
stimmungsbeschluss); Neuorganisation Hal-
lenbelegungsplan (Vorstellung); ZV Obere Ilz
(Zustimmung zur Auflösung). − eb

„Spiegelau blüht auf“
im letzten Gemeinderat

Von Petra Killinger

Neuschönau/Třeboň. Groß-
leinwand, Hightech-Bühne und
das tschechische Fernsehen: So
wurden die Neuschönauer Lous-
nachtsgeister in der südböhmi-
schen Kleinstadt empfangen. Zum
zweiten Mal hatte sich der Brauch-
tumsverein ins Nachbarland auf-
gemacht, um die geknüpften
freundschaftlichen Bande zu Tře-
boň weiter zu pflegen.

Mit im Gepäck Wecklin, Woi-
dhausmich und Lusenteufel, die
zusammen mit all den anderen
Haupt- und Nebenmasken sowie
den Woiferern aus Oberkreuzberg
den tschechischen Ort mächtig
aufmischten. Im Zuge der überaus
großen Gastfreundschaft übergab
Vereinsvorsitzender Hans Blö-
chinger die frisch zu Papier ge-
brachte Vereins-Chronik, die sich
mit den Masken und Sagen des Ra-
chel- und Lusengebiets beschäf-
tigt.

Den Grundstein für die guten
nachbarschaftlichen Beziehungen
legte Selma Sedova-Keck, die seit
diesem Jahr im Landratsamt Frey-
ung beschäftigt ist und den Land-
kreis bereits seit drei Jahren in Sa-
chen interkultureller Pflege unter-
stützt. So kam es auch zu der Kon-
taktaufnahme in ihre Heimatstadt,
wo sie mit Bürgermeisterin Terezie
Jenisová ins Gespräch kam. Mit
der versierten deutschsprachigen
Tschechin konnten auch sämtliche
Sprachbarrieren überbrückt und
die Beziehungen mit dem Land-
kreis Freyung-Grafenau vertieft
werden.

Hexen, Teufel und die berüchtig-
ten Sagengestalten aus Neuschö-
nau fielen auf dem Masary-Platz in

Třeboň ein. Allen voran die Ober-
kreuzberger und Palmberger Woi-
ferer, die mit Leitwolf Günther
Loibl den Auftritt der Geister ge-
bührend einläuteten. 15 Glocken
unterschiedlichen Gewichts ließ
der Oberhirte taktgebend im glei-
chen Rhythmus erklingen, der den
historischen Stadtplatz erfüllte.

Nachdem die Glocken ver-
stummten, war es an Trommler Ti-
mo Boxleitner, die Horde an wil-
den Geistern und Hexen auf den
offenen Platz zu führen. Dort trieb
die „Wilde Jocht“ ihr Unwesen,
neckte das Publikum und ging mit
manch erschaudertem Zuschauer
auf Du und Du.

Während Wecklin, Woidhaus-
mich und Lusenteufel um den Lu-
sengipfel rauften, blies der Du-
randl kräftig in seine Glaspfeife,
zwickte die Howagoaß den ein
oder anderen Besucher und um-
garnten die Hexen den Grünhütl,

der in Tschechien seine Premiere
feierte. Das Ganze, immer im Vi-
sier des tschechischen Fernsehens,
das die Veranstaltung nicht nur
mitschnitt, sondern auch auf die
bereitgestellte Großleinwand
übertrug.

Am Ende gab es für alle Geister
ein Solo, in dem die Masken und

ihre Hintergründe auf der Bühne
in tschechischer Sprache vorge-
stellt wurden. Völlig ohne Furcht
gesellte sich hier auch die Bürger-
meisterin von Třeboň hinzu, die
vom Vereinsvorsitzenden Johann
Blöchinger als Dank die neu er-
schienene Vereinschronik über-
reicht bekam.

Erneutes Geistertreiben auf dem historischen Masaryplatz -Vereins-Chronik als Geschenk

Woidgeister mischen Südböhmen auf
Zenting. „Es schaut gut aus!“

stellte Bürgermeister Leopold Rit-
zinger bei der Vorlage des Haus-
haltsplanes 2017 für den Zentinger
Kindergarten zufrieden fest. Erst-
mals seit Jahren ergibt sich wieder
ein Überschuss, sodass die Ge-
meinde nur die kindbezogene För-
derung von 42 000 € leisten müsse.

Höchst erfreut zeigte sich der
Gemeinderat über die vom Pfarr-
amt vorgelegten Haushaltszahlen.
Ritzinger sparte nicht mit Lob an
das Personal. Sein Dank galt auch
Kirchenverwaltungsmitglied Ge-
org Drasch für die Mitarbeit bei der
Planerstellung.

Der Haushalt sehe Ausgaben
von 102 100 Euro vor (Vorjahr:
90 000 €), dem stehen Einnahmen
von 105 400 Euro (57 700 €) gegen-
über, wodurch sich ein Überschuss
von 3300 Euro ergebe. Die kindbe-
zogene Förderung belaufe sich ins-
gesamt auf 83 700 Euro, wovon die
Gemeinde die Hälfte zu tragen ha-
be. Die Elternbeiträge belaufen
sich für 19 und ein U 3-Kind auf
19 800 Euro. Der Gemeinderat
stimmte ohne Diskussion zu.

Die Vermessung des Forstweges
Simmering-Unteraign wurde mit
Kosten von 25 000 Euro abge-
schlossen, berichtete der Bürger-
meister weiter. Alle Grundeigentü-
mer haben die Vereinbarung über
die unentgeltliche Abtretung un-
terschrieben, die notarielle Ab-
wicklung werde vorbereitet. Da
sich im Haushalt Kosteneinspa-
rungen ergeben haben, so Ritzin-
ger, könne der Gesamtbetrag über-
planmäßig beglichen werden. Mi-
chael Ritzinger bat darum, für 2017
doch wieder einen Ansatz vorzuse-
hen, um die Vermessung der Forst-
wege fortzusetzen. Der Gemeinde-
rat stimmte beidem zu.

Einen „Mehrwert für die Ge-
meinde und die gesamte Region“

Zenting muss nur kindbezogene Förderung leisten
sah der Gemeinderat ebenso wie
Bürgermeister Ritzinger in der Auf-
rechterhaltung der E-Wald-Lade-
station in Zenting, deren Betrieb
nun vertragsgemäß auf die Ge-
meinde übergehen solle. Nach
dem auf vier Jahre angelegten Ver-
trag werden die Leistungen der E-
Wald GmbH – Stromkosten, Versi-
cherung, Sicherheitsüberprüfun-
gen, W-LAN Hotspot und Lade-
karte – mit jährlich 1500 Euro plus
Mehrwertsteuer vergütet.

Für den geplanten „TransBayer-
wald Mountainbike Trail“ konnte
der Bürgermeister neue Pläne vor-
legen, die von Touristikern und
Mountainbike-Fachleuten ausge-
arbeitet worden seien. Die überört-
liche Mountainbike-Strecke wür-
de nun, von Ölberg (Markt Schöll-
nach) kommend, über Daxstein,
Unterer Daxstein, Kl. Aschenstein,
Winden, Ebenreuther See (Gem.
Thurmansbang) Zenting durch-
queren. Der Bürgermeister wies
auf die Bedenken der Jägerschaft
und der Naturschützer hin. Auch
er sehe, insbesondere für die Steil-
strecke Aschenstein-Winden mit
Durchquerung der Ortschaft, ei-
nen „sensiblen Bereich“. Diese
sollte weiter nördlich verlegt wer-
den und vom Aschenstein über
Bärndorf zum Ebenreuther See ge-
führt werden. Während sich Georg
Drasch vehement für Wild-Ruhe-
zonen im Hochwald einsetzte, sa-
hen Dirk Rohowski und Michael
Ritzinger die Belastung des Wildes
weniger tragisch. Die Ausweisung
einer verbindlichen Trasse kanali-
siere vielmehr die Nutzer, die oh-
nedies nicht in großer Zahl erwar-
tet werden. Da seien die Wander-
wege wesentlich stärker frequen-
tiert. Trotzdem schloss man sich
dem Vorschlag des Bürgermeisters
an, Bedenken wegen der Strecke
nach Winden anzumelden. − th

Plus beim Kindergarten

Verbringen viel Zeit in ihremVerkaufsraum: Johanna Winkler (v.l.), Yvonne Winkler, Kathi Beck und Elke Winkler. − Foto: Gutsmiedl

Vereinsvorsitzender JohannBlöchinger (2.v.r.) brachte die neu erschie-
nene Vereins-Chronik mit nach Třeboň und überreichte diese an Bürger-
meisterin Terezie Jenisová (2.v.l.).

Die KoishüttlerWaldgeister nach ihrem Auftritt in Třeboň. − Fotos: Killinger

Ohne sein Originalkostüm war der Lusenteu-
fel in Třeboň unterwegs. − Foto: Killinger

Personalisierte Ausgabe für   (Abo.-Nr. 3634427)




